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DARUM GEHT’S:  
Forschende an der Universität Kas-
sel untersuchen in einem Langzeit-
feldversuch, wie effizient viehlose 
ökologische Ackerbausysteme sind. 

Wie wirken sich unterschiedliche 
ökologische Betriebssysteme 
langfristig auf Bodenfruchtbar-

keit, Nährstoffdynamik, Erträge und Um-
weltwirkungen aus? Diesen Fragen wollen 
Forschende der Universität Kassel nach-
gehen. Seit 2017 läuft dazu auf der Hessi-
schen Staatsdomäne Frankenhausen ein 
Langzeitfeldversuch. Grund für den Ver-
such ist, dass immer mehr Öko-Betriebe 
keine Tiere mehr halten und dadurch zen-
trale Elemente geschlossener Nährstoff-
kreisläufe wie Wirtschaftsdünger aus der 
Tierhaltung oder mehrjähriges Legumi-
nosen-Gras-Gemenge (LGG) als Futter 
fehlen. Viele Landwirt:innen reduzieren 
den LGG-Anteil in der Fruchtfolge, um 
mehr Marktfrüchte anbauen zu können. 
Das beeinträchtigt die biologische Stick-
stofffixierung und den Humusaufbau im 
Boden. Ziel des Versuchs ist es daher, pra-
xisnahe Strategien zu entwickeln, mit de-
nen auch in viehlosen Betriebssystemen 
stabile Erträge, ausgeglichene Nährstoff-
bilanzen und ein nachhaltiger Humusauf-
bau möglich sind.

NEUE WEGE FÜR VIEHLOSE BETRIEBE
Langzeitversuch prüft Machbarkeit

temen sinnvoll nutzen lassen, wenn man 
sie nicht direkt als Futter verwertet. Die 
Forschenden haben deshalb verschiedene 
alternative Nutzungswege untersucht: zum 
Beispiel Cut & Carry, in Form von Silage 
konservieren und später ausbringen, Kom-
postierung sowie Kooperationen mit vieh-
haltenden Betrieben oder Biogasanlagen. 
Im Gemischtbetrieb werden unterschied-
liche Viehbesatzdichten untersucht. Insge-
samt entstehen so 16 Varianten, die eine 
differenzierte Bewertung von Fruchtfolgen, 
Düngestrategien und insbesondere der 
alternativen LGG-Nutzung unter praxis-
nahen Bedingungen ermöglichen. Die 
Forschenden erfassen neben Erträgen auch 
Humusgehalte, Nährstoffsalden, boden-
biologische Parameter und potenzielle 
Nährstoffverluste. 

Der Versuch soll Aussagen darüber lie-
fern, wie sich über mehrere Fruchtfolgen 
hinweg Humusvorräte entwickeln, Erträge 
stabilisieren lassen und welche Auswirkun-
gen es auf die Bodenbiologie und Umwelt 
gibt. Gleichzeitig dient der Versuch als 
Plattform für interdisziplinäre Forschung 
– von Klimagasemissionen über Boden-
prozesse bis hin zu ökonomischen Bewer-
tungen. Ziel ist es, fundierte Empfehlungen 
für zukunftsfähige, viehlose ökologische 
Anbausysteme zu entwickeln, die Boden-
fruchtbarkeit und Ressourcenschutz glei-
chermaßen sichern.

Weitere Infos: www.tinyurl.com/bdv29we4

Kartoffeln im Dauerfeldversuch 
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Der Langzeitversuch simuliert vier Be-
triebstypen, die verschiedene Entwick-
lungsrichtungen des ökologischen Land-
baus abbilden: ein ökonomisch optimiertes 
viehloses System („Ökonomie“), ein rein 
pflanzenbasierter, viehloser Betrieb mit 
Zukauf organischer Dünger („Bio Vegan“), 
ein viehloses System mit besonderem Fo-
kus auf Humusaufbau („Bodenfruchtbar-
keit“) sowie ein klassischer Gemischtbe-
trieb mit Tierhaltung (siehe Abbildung). 
Die Systeme unterscheiden sich vor allem 
in Fruchtfolgegestaltung, Leguminosen-
anteil und Düngestrategie. 

Ein zentrales Element des Versuchs ist 
die Frage, wie sich LGG in viehlosen Sys-
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TITELTHEMA: Vielfalt lohnt sich



Morten Möller

INTERVIEW:  
Mit Morten Möller sprach Eileen Nicolai

Morten Möller ist wissenschaftlicher Mitarbeiter am 
Fachgebiet Ökologischer Land- und Pflanzenbau, 
Universität Kassel. Er arbeitet als Doktorand in dem 

Langzeitfeldversuch und betreut die Versuchsanlage.

bioland-Fachmagazin: Haben Sie mit den Ergebnissen gerechnet?
Morten Möller: Teilweise ja. Ich bin davon ausgegangen, 
dass man in viehlosen Systemen mit Kompost 
und Silage Erträge sichern und Bodenfrucht-
barkeit aufbauen kann. Das hat sich bestätigt. 
Aber überrascht hat mich, wie schnell man-
che Effekte messbar werden. Kohlenstoff 
aufzubauen, braucht viele Jahre und trotz-
dem sehen wir nach wenigen Versuchsjah-
ren bereits Veränderungen. Dieser Trend 
lässt sich allerdings nur mit einer noch 
längeren Laufzeit des Versuchs bestätigen. 
Auch das Bodenleben reagiert teilweise er-
staunlich schnell. Es fällt zum Beispiel deut-
lich auf, dass wir in der Variante mit dem Ge-
mischtbetrieb viel mehr Regenwürmer im Boden 
gefunden haben als in der viehlosen Variante. Dies liegt 
vor allem an der Standdauer des Kleegrases. Ein zentrales Er-
gebnis ist auch, dass viehlose Varianten gute Nährstoffsalden 
erreichen können. Man muss jedoch erwähnen, dass der Ver-
such auf einem sehr fruchtbaren Lössboden stattgefunden hat. 
Der Standort kann viele Effekte abpuffern.

„ES GIBT KEINE PAUSCHALLÖSUNG“
Viehlose Systeme können funktionieren

Welche Schlüsse ziehen Sie aus den bisherigen Ergebnissen?
Möller: Zentral ist, dass man auch in viehlosen Systemen Boden-
fruchtbarkeit erhalten und sogar Kohlenstoff aufbauen kann, 
selbst wenn man den Kleegrasanteil reduziert. Dann muss man 
jedoch eine effiziente Nährstoffstrategie voraussetzen. Aber es 
gibt keine Pauschallösung. Was wir aber festgestellt haben, ist, 
dass Kombinationen gut funktionieren. Zum Beispiel, wenn 
man sowohl mit Kompost als auch mit Silage düngt. In viehlo-
sen Betrieben ist außerdem wichtig, den Nährstoffkreislauf 

über den Betrieb hinaus regional zu erweitern, zum 
Beispiel durch Grüngutkompost oder Kooperati-

onen. Die Betriebe sind unterschiedlich und 
die optimale Lösung ist immer betriebsindi-

viduell. Unsere Varianten zeigen, welche Ef-
fekte einzelne Maßnahmen haben können.

Wie gut lässt sich die vegane Variante in der 
Praxis umsetzen?
Möller: Diese Variante hat einen höheren 
Anteil an Hackfrüchten und verzichtet 

komplett auf tierische Dünger. In unserem 
Versuch funktioniert das gut. Man kann rein 

pflanzliche Nährstoffkreisläufe gestalten und 
trotzdem Erträge sichern. Wir haben in der Variante 

zum Beispiel Silage eingesetzt oder Kleegras intern 
kompostiert und zusätzlich Grüngutkompost zugekauft. Je 
nach Düngevariante kann man so Nährstoffsalden ausgleichen.
Was wir aber mithilfe der veganen Variante festgestellt haben, 
ist, dass es relativ egal ist, ob ein Dünger vegan oder tierisch ist. 
Seine Eigenschaften wie Verfügbarkeit sind entscheidend.

EXPERTENWISSEN  
FÜR MEHR BODEN

„Boden im Fokus – Gesundheit sorgt für 
Fruchtbarkeit“ können Sie kostenlos herunterladen:
www.bioland-fachmagazin.de/biolandwissen




